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No. 46. Freitags den 22 Februar 1828, 


| F ſes 

Berlin, vom 19. Februar. — Am 17ten dieſe 
wurde in dem nt des Schauſpielhauſes von 
Sr. K. H. dem Kronprinzen, fo wie JJ. KK. HH. 
den Prinzen Carl und Albrecht von Preußen, ein glaͤn⸗ 
zender Maskenball gegeben, zu welchem mehr als 600 
Perfonen geladen waren. Se. Maj. der Koͤnig, fo 
wie der ganze Königl. Hof, verherrlichten durch ihre 
Gegenwart dieſes Feſt, bei welchem man eine geſchicht⸗ 
liche Begebenheit aus der Regierung des Deutſchen 
Kaiſers Otto I. zum Grunde gelegt hatte. Kaiſer 
tto der Große hatte feinen Sohn Otto II. mit Theo⸗ 
phania, der Tochter des griechiſchen Kaiſers Roma⸗ 
nus I. im Jahre 972 zu Rom vermaͤhlt. Bei der 
Ruͤckkehr des Kaiſerhofes nach Deutſchland, fand in 
der Stadt Quedlinburg ein großes Feſt ſtatt, welchem 
viele Fuͤrſten des Reichs und Geſandtſchaften aus Kon⸗ 
ſtantinopel, Geſandte und Fuͤrſten aus Ungarn, der 
Bulgarei, Daͤnemark und Polen, beiwohnten. Dieſes 
Hoflager war der Gegenſtand des Feſtes und die Kos 
ſtuͤme waren mit genauer Beobachtung alles deſſen ans 
eordnet, was man aus jenen Zeiten Bildliches beſitzt. 
en Zug eröffneten 6 kaiſerliche Pagen mit Fackeln, 
dann folgte der Graf Guͤnther, das kaiſerl. Banner 
tragend, und 6 Ritter, nämlich die Grafen Siegfried, 
Hadald der Kämmerer, Heinrich v. Stade, Siegfried 
d. Wallbeck, Burkard und Haddo. Dann erſchien der 
Kaiſer Otto der Große (S. K. H. der Herzog von 
Cumberland) mit feiner Gemahlin Adelhald (J. K. H. 
die Prinzeſſin Wilhelm,) welche 6 vornehme deutſche 
und italieniſche Frauen geleiteten. Hierauf folgten 
wieder 2 Pagen mit Fackeln, dann ein Ritter, das 

Banner von Franken tragend und nun der Herzo 
Otto von Franken (Se. K. H. der Kronprinz), Sohn 
Conrads des Weiſen von kothringen und der kuitgarde, 


Kalſer Otto's Tochter. Er fuͤhrte: Judith ſeine Braut, 
8 H. die Prinzeſſin Eltſabeth.) Ihnen folg⸗ 
ten: Luitgard, feine Mutter, Udo, Graf in Fran⸗ 
ken, Vetter Konrads des Weiſen, ſein Sohn Geb⸗ 
bard, und Bruning; der Graf von Elmeri. Aber⸗ 
mals zweien Fackeln tragenden Pagen folgte ein Ritter 
mit dem fächfifchen Banner, und dieſem der Herzog 
Herrmann Billung von Sachſen mit feiner Gemahlin 
und dem beiderſeitigen Gefolge, worunter ſich auch 
Bruno, Markgraf in Sachſen, und Herr zu Braune 
ſchweig mit feiner Gemahlin befanden. Zwei neue 
Pagen leuchteten vor dem Banner von Thüringen, 
welchem der Herzog Günther. von Thüringen mit ſei⸗ 
ner Umgebung folgte. Das ste Banner, welchem eben» 
falls wie den noch folgenden 6 jedesmal a Pagen mit Fal⸗ 
keln vorangingen, war das baierſche, es wehte vor dem 
Herzog Heinrich von Baiern, Neffen des Kaiſers und 
Sohn Herzog Heinrichs von Baiern (S. K. H. Prinz 
Albrecht); feine Gemahlin Giſela, Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Konrad von Burgund und feine Mutter waren 
in feinem Gefolge. Das ste Banner war das von 
Nhein⸗Franken, dem der Pfalzgraf von Rhein⸗ 
Franken, Herrmann, Sohn des Herzogs Arnulf 
von Baiern mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Um⸗ 
gebung folgte. Dem fiebensen Banner, dem fü waͤ⸗ 
bifchen, folgte der Sade Burkard von Schwa⸗ 
ben (S. K. H. Prinz Wihelm), ſeine Gemahlin und 
fein Gefolge, darunter der Graf von Waiblingen und 
der Graf zu Hohenſtaufen nebſt feinem Sohne Fried⸗ 
rich. Das achte war das von Ober⸗Lothringen, wel⸗ 
ches vor Theodorich, dem Herzog von Ober⸗Lothrin⸗ 
gen, Enkel Gieſelberts und der Gerberga, der Schwe⸗ 
ſter des Kaifers Otto, getragen wurde. Es folgte 
ſeine umgebung, und hierauf das Banner von Nie⸗ 
der⸗Lothringen, getragen vor dem Herzoge Gottfried 
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von Nieder⸗Lothringen, Theodorichs Vetter, und feis 
nem Gefolge. Das zehnte Banner war das Boͤhmi⸗ 
ſche. Voleslaus, Herzog von Böhmen, folgte ihm 
mit ſeiner umgebung. Das eilfte Banner, das pol⸗ 
niſche, wurde vor dem Herzog Misczislaw von Polen 
und feinem Gefolge getragen. Den Schluß machten 


die Markgrafen Ridacus von Meiſſen, Bruniko von 


ordſachſen, von Schleswig, und Leopold von 
en ferner die Herzöge von Benevent und von 
Capua, und Harald, der König der Dänen, mit feiner 
Gemahlin und Gefolge. Nachdem der kaiſerl. Zug 
die fuͤr denſelben beſtimmten Plaͤtze eingenommen, zo⸗ 
gen die zehn Herzoͤge Otto II. und der Königin Theo⸗ 
phania entgegen, und führten das neuvermaͤhlte Paar 
it feinem Gefolge und der Byzantiniſchen Geſandt— 
chaft ein. Die Hauptperſonen aus dem Zuge der 
Teophania waren die Geſandten des griechiſchen Kai⸗ 
ſers Johannes Zimisces, der griechiſche Fuͤrſt Leo, 
des Nicephorus Phokas Bruder und ſeine Gemahlin 
(S. K. H. der Prinz Karl, J. D. die Fuͤrſtin von 
Liegnitz) an der Spitze der Geſandtſchaft, zwei vor⸗ 
nehme Bpzantinerinnen zur Uebergabe der Theophania 
beſtimmt, Otto IL. und feine Gemahlin Theophania, 
(S. K. H. der Herzog von Lucca, J. K. H. die Kron⸗ 
prinzeſſin) mit einem Gefolge von vornehmen Byzan⸗ 
tinerinnen. Jetzt kam eine Quadrille von tanzenden 
byzantiniſchen Herren und Damen, dann folgte ein 
ungariſcher Abgeſandter mit der ungar. Geſandtſchaft 
und ein bulgariſcher Geſandter mit der bulg. Geſandt⸗ 
ſchaft. Den Schluß machte eine Quadrille von tan⸗ 
zenden böhmifchen Herren und Damen. Nachdem 
ſämmtliche Perſonen die für fie beſtimmten Pläge eins 
genommen hatten, begannen die Taͤnze der ver ſchiede⸗ 
nen Quadrillen, und mit einer großen Polonaiſe, die 
mehrere Male durch den Saal geführt wurde, ſchloß das 
Feſt, welches einen eben ſo impoſanten als eigenthumli⸗ 
chen Anblick gewährte, der durch die Miſchung des Abend⸗ 
und Morgenlaͤndiſchen einen beſondern Reiz erhielt. 


8 Deut ſchland. 
München. Unter den oͤffentlichen Gebaͤnden, wel⸗ 
che ſich als eine kuͤnftige Zierde unſerer Reſidenzſtadt 
von allen Seiten, zumeiſt an der prachtvollen neuen 
Ludwigsſtraße und ihren freien Plaͤtzen erheben, iſt 
nach der Kaufhalle oder dem Bazard, welcher die 
ganze Suͤdweſtſeite des Hofgartens einnimmt und 
chmuckt, zunaͤchſt das Odeon vollendet, und dieſen 
Karneval mit Ballen und Maskentaͤnzen eröffnet wor⸗ 
den. Gegenuͤber dem herzogl. Leuchtenbergiſchen Pa⸗ 
lais gelegen, mit ihm beſtimmt die Oſtſeite des Platzes 
zu bilden, den weſtlich der Bazard vom Hofgarten ab⸗ 
ſchneidet, und mit ſeiner entgegengeſetzten Seite dem 
Wittelsbacher Platze zuwendet, bot es zu neuen archi⸗ 
tektoniſchen Formen keine Gelegenheit: Groͤße, Ver⸗ 
haͤltniſſe, Einthellung und Styl waren in jenem her⸗ 
joglichen Gebaͤude gegeben, und mußten in dem Odeon 
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hoͤrt das Leuchtenbergiſche Palais, durch feine von 
Außen ſichtbare Architektur am meiſten dem Pallaſt 
Medici am Corſo in Rom ähnlich, zu den am beſten 
berechneten und gefaͤlligſten dieſer Art, und ſo bilden 
beide nun vollendete, ſich faſt ganz entſprechende ar⸗ 
chitektoniſche Werke ein großes, in ſich zuſammenſtim⸗ 
mendes Ganzes von bedeutendem Eindruck, durch 
deſſen Ausführung Hr. Geh. Rath von Klenze ſeine 
Verdienſte um die Verbeſſerung des Bauſtyls unſerer 
Reſidenz noch vermehrt hat. Zu den Unannehmlich⸗ 
keiten, welche durch die von ſeiner Lage fuͤr Anordnung 
und Eintheilung gebotenen Ruͤckſichten unabwendbar 
herbeigefuͤhrt wurden, gehoͤrt der Umſtand, daß es 
die Fronte mit Balkon, Saͤulenſtetzung und Haupt⸗ 
thor dem Leuchtenbergiſchen Palais in einer für diefe 
Architektur nicht breiten Straße entgegenwendet. Da 
nun zugleich dem Architekten oblag, fuͤr eine freie 
Durchfahrt durch das Gebaͤude von einem der beiden 
Plaͤtze, gegen die es gewendet iſt, auf den andern 
Sorge zu tragen, um die Verwirrung beim Eirkuliren 
der Wagen abzuhalten, ſo ward er dadurch in die 
Nothwendigkeit geſetzt, die Hauptfronte fuͤr dieſen 
Zweck aufzugeben, und die beiden Seiten des Gebaͤu⸗ 
des den Aus- und Einfahrenden zu oͤffnen. Außer⸗ 
dem, daß dadurch der Haupt⸗Eingang geblendet wur⸗ 
de, hat auch die Symmetrie gegen das Keuchtenbergis 
ſche Palais gelitten, welches in ſeinen beiden Seiten 
keine dem Odeon entſprechende Thore hat. Das un⸗ 
tere Lokal, welches durch die Einfahrt in zwel gleiche 
Theile geſchnitten wird, enthaͤlt das Noͤthige fuͤr die 
Vorraͤthe des Reſtaurateurs, fuͤr den Hausmeiſter, 
die Kaſſe und ein großes Magazin fuͤr Theater, Or⸗ 
cheſter u. ſ. w. Die Verbindung dieſes Theils mit dem 
obern Stocke iſt durch fuͤnf Treppen ſehr erleichtert und 
vervielfaͤltigt. In dieſem, dem obern Stock oder dem 
bel Etage, iſt der Hauptſaal des Gebaͤudes in der Mitte, 
welcher durch den zweiten Stock empor bis unter das 
Dach hinaufreicht, und in den beiden Etagen an drei 
Seiten von Reihen Zimmern und Saͤlen umgeben iſt, 
deren untere der Unterhaltung beſtimmt find, und ſich 
in den Saal oͤffnen, waͤhrend die obern mit der Galle⸗ 
rie in Verbindung ſtehn, und für Soupers u. dgl. dem 
Reſtaurateur angewieſen wurden. Die Verbindung 
zwiſchen den Ziumern beider Etagen iſt durch Stiegen 
hergeſtellt, welche von unſerm durch breite Hauptſtie⸗ 


der Symmetrie wegen wiederholt werden; indeß ge⸗ 


gen und ihre geraͤumige Entwickelung verwoͤhnten 


Publikum für zu eng und zu ſteil gehalten werden. Die 
Entwickelung der Zimmer um den großen Saal iſt ſo 
zweckmaͤßig, wie ihre Ornamentirung paſſend und ges 
ſchmackvoll; indeß tritt man aus irgend einem derſelden 
in. den von Glanz u. Beleuchtung ſchimmernden Haupt⸗ 
faal, und faßt die Schönheit feiner beiden nur durch die 
Gallerie getrennten Säulenftelungen uͤbereinander, die 
finnreiche, im ſchoͤnſten Maaße gehaltene Zierlichkeit und 
Vergoldung der architekton. Glieder, die von den ges 
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ſchmakvollſten Caſſeturen und von Freskogemaͤlden in 
Farbenpracht und Gold ſtrahlende Decke in Einem Ue⸗ 
berblick, fo findet man bald, daß das ganze Gebaͤude 
nur als Einfaſſung, Ergänzung und Haltung dieſes 
ausnehmend großen, geſchmackvollen und praͤchtigen 
Saales erſcheint, der zu den gluͤcklichſten - Erzeugniſ⸗ 
fen der neuen Architektur zu rechnen iſt. In einem 
Viereck angelegt, 130 Fuß lang, 75 Fuß breit, en⸗ 
det er im Hintergrunde in einen für Theater und bei 
Konzerten fuͤr das Orcheſter beſtimmten Halbkreis, 
an deſſen hervortretende Mauern die untere Saͤulen⸗ 
ſtellung, eine doriſche, welche die Gallerie traͤgt, ſich 
ſchließt, waͤhrend die obere joniſche ſich auch durch 
dieſen Halbkreis fortzieht, und durch die um den gan⸗ 
zen Saal ſich hinſchlingende Ausbreitung ihrer aus⸗ 
nehmend ſchoͤnen und ſchlanken Geſtalten den großen 
und uͤberraſchenden Eindruck dieſes architektoniſchen 
Meiſterwerkes vollendet. Saͤulen und Waͤnde ſind, 
mit Stukatur uͤberzogen. Das Ganze hat uͤberhaupt 
beſonders aber dann etwas Feenhaftes, wenn man 
in dem Zimmer hinter der ſchmalen Seite, dem Rund⸗ 
theil gegenuͤber ſteht, und aus der abſichtlich ernſt und 
in dunkeln Farben gehaltenen Ornamentirung deſſelben 
durch die Flägelthüren in jene von ſo viel Glanz und 
Schoͤnheit ſchimmernde architektoniſche Schöpfung 
hineinblickt, aus der die Harmonien des nahen Or- 
cheſters und das Getoͤſe einer von der Anregung des 
Feſtes raſch bewegten Jugend hineindringen, un ſich 
zwiſchen den ſtillen Gruppen in den Tiefen dieſer Saͤle 
zu verlieren. Das Rundtheil, in welches der Saal 
ſich endet, hat in zehn Niſchen die koloſſalen Büften 
von Gluk, Haͤndel, Haydn, Mozart, Vogler, Me⸗ 
bul, Weber, Eimaroſa, Roſſini und Winter; Werke, 
die Hr. Bildhauer Leeb mit viel Einſicht modellirt hat. 
Die drei Freskogemaͤlde der Decke mit lebensgroßen 
Figuren, Apollo unter den Muſen von Kealbach, 
Apollo unter den Hirten von Ebrole, das Urtheil des 
Midas von Anſchuͤtz, drei Schülern des Herrn Dir, 
Cornelius, erſcheinen ungeachtet der großen Hoͤhe des 
Saales doch bei der Beleuchtung in beinahe voller 
Deutlichkeit, und tragen nicht wenig zu dem Eindruck 
des Ganzen bei. Dieſes große und viel umfaſſende 
Gebaͤude iſt in zweiundzwanzig Monaten vom Grund⸗ 
ſtein an zur Vollendung gebracht worden, und wurde 
am Anfange des Karnevals, in Gegenwart der aller⸗ 
hoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften, durch einen aͤu⸗ 
ßerſt glänzenden Ball in Gebrauch geſetzt, den Seine 
Majeſtaͤt der König mit der Gemahlin des Hrn. Her⸗ 
zogs v. Dalberg aus Paris zu eröffnen geruhten. 

Frankreich. 

Paris, vom sten Februar. — Der Herzog von 
Choiſeul hat unter die Pairs ſeine Correſponzenz mit 
dem Vicomte v. Bonald, als dem Praͤſidenten der 
Ober⸗Cenſur⸗Commiſſion, desgl. das Gutachten des 
Hrn. Dupin über des Herzogs Brief an die Nationalgarde 


4 


— 


595 


— 


vertheilen laſſen, und folgenden Brief hinzugefügt! 
„Mein Herr und edler College. Ich habe die Ehre, 
Ew. Herrlichkeit ein Exemplar meines Briefwechſels 
mit dem Herrn Vic. v. Bonald, ſo wie die daraus 
hervorgegangene Conſultation, zu uͤberreichen. J 
habe ſtets geglaubt, daß ein franz. Pair es feiner 
hohen Wuͤrde, ſo wie ſeinen edlen Collegen ſchuldig 
ſey, der Kammer ſein politiſches Betragen und alles 
die Ehre der Pairie beruͤhrendes zur Prüfung vorzu⸗ 
legen. Wenn die Ordnung der Dinge, von welcher 
Frankreich Gottlob erloͤſt iſt, wenn die Cenſur noch 
beſtuͤnde, fo würde ich bei der Pairskammer meine 
Klage uͤber die ihrer Wuͤrde zugefuͤgte Beleidigung 
vorbringen. Allein jene verhaßte Anſtalt iſt endli 
verſchwunden und wird hoffentlich nie wieder den 
Pairsmantel beflecken. Ich begnuͤge mich demnach 
mit der Ueberſchickung diefer Papiere, und bitte Ew. 
Herrlichkeit, die Verſicherung der tiefen Werthſchaͤtzung 
zu genehmigen, mit der ich die Ehre habe zu ſeyn, 
Dero ergebenſter und gehorſamſter Diener und College, 
der Herzog von Choiſeul.“ 6 

Das Journ. du Commerce behauptet, daß Hr. 
v. Raineville, welcher bisher 18000 Fr. als General⸗ 
Secretair lm Handels-Amte bezogen und noch jetzt 
bezieht, nie den Fuß in daſſelbe geſetzt habe. a 

Die Zoͤglinge des Jeſuiten-Collegiums in Billom 
haben ſich, wegen der zu großen Härte, womit fie bes 
handelt wurden, empört. Ein kleines Seminar im 
Süden Frankreichs hat ſich fallit erklaͤrt. 

Aus Jamaica vernehmen wir, daß unſer Contre⸗ 
Admiral Bergeret Anfangs November mit drei Fre⸗ 
gatten, welche 700 M. Truppen am Bord hatten, 
aus Frankreich in Martinique angekommen iſt, denen 
ſpaͤter andre Schiffe mit eben fo vielen Truppen folg⸗ 
ten; demzufolge ein Regiment nach Frankreich zuruͤck⸗ 
geſandt worden. Unſre Seemacht in den Weſtindi⸗ 
ſchen Gewaͤſſern beſtand aus vier Fregatten und eini⸗ 


gen kleinen Schiffen. 


England. 


London, vom 6. Februar. — An die Stelle des 
Capt. Hamilton iſt der Commodore Sir Th. Staines, 
Befehlshaber des abgeſonderten Geſchwaders im Ar⸗ 
chipelagus geworden. 

Am 5. Januar 1827 befauden ſich, nach dem ofſi⸗ 
ziellen Bericht des Oberaufſehers, Hrn. Wontner, 
in dem Gefaͤngniß in Newgate an Gefangenen 233 
Maͤnner und 145 Weiher, zuſammen 378. Bis zum 
I, December 1817 incl. wurden verhaftet: unter ar 
Jahren: Männer 1,092, Frauen 1583 über ar Jahr 
ren: Männer 1,348, Frauen 422 , zuſammen 3,020. 
Total an Verhafteten 3,398. Davon wurden hin⸗ 
gerichtet: 19; ſtarben 2. Davon wurden auf die 
Gefangenſchiffe nach Gosport, Portsmouth, Sheer⸗ 
neß, Chatham, Deptford, Woolwich und Devon⸗ 
port geſchickt: 10837 in das Zuchthaus in Milbank 


* 


ondon) 99, in das Armenhaus 12, in das Zucht⸗ 
Ser ie Middleſex 544, in das Londoner Zucht⸗ 
haus 155; begnadigt vom König: 15. Durch rich⸗ 
terliche Entſcheidung in der Old⸗Bailey freigeſpro⸗ 
chen: 571; entlaſſen, da man keinen gehörigen Ans 
klagegrund gegen fie auffinden konnte: 270; im Gan⸗ 
zen, mit denen, die nachdem man ſie ausgepeitſcht 
oder an Gelde geſtraft, entlaſſen worden: 3.045. 
Es blieben in Verhaft am ıften Januar 1828 Männer 
230, Frauen 123. Unter denen, welche im Jahre 
1827 ihre Sentenz empfingen, waren angeklagt we⸗ 
gen Mord: 1, wegen Einbruch: 28, Straßen raub: 
89, Pferdediebſtahl: 16, Diebſtahl von Rindvieh: 
3, Schaafdiebſtahl: 5, Falſchmünzer: 6; Bigamie: 
2 Tobdtſchlag; 14; kleine Diebſtaͤhle verſchledener 
Art: 1,717. Hiervon wurden verurtheilt: zum Tode: 
214 (wovon 15 hingerichtet und 4 desgl., welche 
ſchon im J. 1826 verurtheilt worden); zur Trans⸗ 
portation auf Lebenszeit: 81; auf 14 Jahre 126, auf 
7 Jahre 621. Zur Einkerkerung in Newgate und in 
die Zuchthaͤuſer auf 2 Jahre, 18 Monate u. ſ. w., 
bis auf einen Monat hinunter: 790. 

Man ſchreibt aus Jamaica vom 25. Dezember, es 
ſolle des Admirals Laborda Abſicht ſein, in Puertorico 
das Linienſchiff Soberano erſt aus Cadir zu erwarten, 
dann zuruͤck nach Cuba und hernach erſt zu einem An⸗ 
griff auf die Columbiſche Kuͤſte abzugehen. Auf dieſe 
Art wuͤrde 8 mit dieſer Unternehmung doch noch weit 

ſein. 
7 . acketbootfahrt, die zwiſchen Gibraltar 
und Neuyork errichtet worden, bietet dem Handel 
des Mittelmeeres große Bequemlichkeit dar. 

Die Furcht in der Capſtadt vor einem Einbruch der 
BR 8 „war in der Mitte des November be⸗ 
reits verſchwunden, indem man von dem Nückzug 
dieſer Wilden Nachricht erhalten hatte. 


Tuͤrkei und Griechenland. 


ehendes iſt der Inhalt des, in der Thronrede 
— „ Protokolls in Bezug auf die griechiſchen 
Angelegenheiten, welches am 4. April 1826 zu St. 
Petersburg unterzeichnet, und nunmehr beiden Haͤu⸗ 
ſern des Parlaments, auf Befehl des Koͤnigs, vor⸗ 
gelegt worden iſt: „Nachdem Se. Großbritanniſche 
Majeftät von den Griechen aufgefordet worden find, 
Ihre Verwendung eintreten zu laſſen, um deren Aus⸗ 
foͤhnung mit der ottomanniſchen Pforte zu bewirken — 
nachdem Se. Majeftät in Folge deffen dieſer Macht 
Ihre Vermittlung angeboten haben, und die Maaß⸗ 
regeln Ihrer Regierung über dieſen Gegenſtand mit 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer aller Reuſſen zu verabreden 
wuͤnſchen; und da anderer Seits Se. kaiſerl. Majeſtaͤt 
gleichfalls von dem Wunſche beſeelt find, dem Kampfe, 
deſſen Schauplatz Griechenland und der Archipelagus 
find, durch eine Uebereinkunft ein Ende zu machen, 


die mit den Grundſaͤtzen der Religion, der Gerechtig⸗ 


” 


396 


— 


keit und der Menſchlichkeit uͤbereinſtimmend iſt, ſo ſind 
die Unterzeichneten uͤbereingekommen: 1) Daß die 
der Pforte vorzuſchlagende Uebereinkunft, wenn dieſe 
Regierung die angetragene Vermittlung annimmt, 
zum Zwecke haben ſoll, die Griechen gegen die otto⸗ 
manniſche Pforte in das hier nachſtehend erwaͤhnte 
Verhaͤltniß zu ſetzen: Griechenland ſoll eine Depen⸗ 
denz des ottomanniſchen Reiches ſeyn, und die Grie⸗ 
chen ſollen der Pforte einen jahrlichen Tribut bezahle 

deſſen Betrag durch gemeinſchaftliches Einverſtändniß 
für immer feſtgeſetzt werden ſoll. Ste ſollen aus⸗ 
fließend von Behoͤrden regiert werden, die von ihnen 
ſelbſt gewaͤhlt und ernannt werden, bei deren Ernen⸗ 
nung jedoch die Pforte einen gewiſſen Einfluß auszu⸗ 
üben hat. In dieſem Zuſtande ſollen die Griechen voll⸗ 
kommene Gewiſſensfreiheit, vollſtändige Handelsfrei⸗ 
heit genießen und ihre eigne innere Regierung ausſchlie⸗ 
ßend fuͤhren. — Um eine vollſtaͤndige Trennung zwiſchen 

den Individuen der beiden Nationen zu bewerkſtelligen, 
und den Reibungen, welche die nothwendige Folge eines 
fo lange dauernden Kampfes ſeyn muͤſſen, vorzubeugen, 
ſollen die Griechen das Eigenthum der Türfen, es 
mag auf dem Continent Griechenlands, oder auf den 
Inſeln liegen, kaufen. 2) Falls das Princip einer 
Vermittlung zwiſchen den Tuͤrken und den Griechen, 
in Folge der in dieſer Abſicht von dem Botſchafter Sr. 
großbritanniſchen Majeſtaͤt zu Konſtantinopel getha⸗ 
nen Schritte angenommen werden ſollte, werden Se. 
kalſerliche Majeſtaͤt, in jedem Falle, Ihren Einfluß 
anwenden, um den Zweck dieſer Vermittlung zu be⸗ 
foͤrdern. Die Art, wie, und die Zeit, wann Se. 
Faiferliche Majeſtaͤt an den weitern Unterhandlungen 
mit der ottomanniſchen Pforte, welche die Folge dieſer 
Vermittlung ſein duͤrften, Theil nehmen ſollen, wer⸗ 
den ſpaͤterhin durch gemeinſames Einverſtaͤndniß der 
Regierung Seiner großbritanniſchen Majeſtaͤt und 
Seiner faiferlichen Majeſtaͤt feſtgeſetzt werden. 15 Wenn 
die von Seiner großbritanniſchen Majeſtaͤt ange⸗ 
botne Vermittlung von der Pforte nicht ange⸗ 
nommen werden ſollte, und wie immer die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt und der tuͤrki⸗ 
ſchen Regierung beſchaffen ſeyn moͤgen, ſo werden Se. 
großbritanniſche Majeſtaͤt und Se. kalſerl. Majeſtat, 
die in No. 1. dieſes Protokolls angefuͤhrten Bedin⸗ 
gungen der Uebereinkunft, dennoch ſtets als die Grund⸗ 
lage jeder durch ihre Dazwiſchenkunft, entweder ge⸗ 
meinſchaftlich oder getrennt, zu bewerkſtelligenden Aus⸗ 
ſoͤhnung zwiſchen der Pforte und den Griechen betrach⸗ 
ten; und ſie werden jede guͤnſtige Gelegenheit benuͤtzen, 
ihren Einfluß bei beiden Theilen geltend zu machen, 
um deren Ausſoͤhnung auf die oben erwaͤhnte Grund⸗ 
lage zu bewirken. 4) Daß ſich Se. großbritanniſche 
Majeſtaͤt und Se. kaiſerliche Majeftät vorbehalten, 
ſpäterhin Diejenigen, Maaß regeln zu ergreifen, welche 
zur nähern Beſtimmung der einzelnen Punkte der in 
Frage ſtehenden Uebereinkunft ſowohl, als der Gren⸗ 
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zen des Gebietes und der Namen der Inſeln des Archi⸗ 


pelagus, auf welche ſie anwendbar ſeyn ſoll, und die 


man der Pforte vorſchlagen wird, unter der Benen⸗ 
nung a en zu umfaſſen, nothwendig ſeyn 
werden. 5) Daß fernerhin Se. großbritanniſche Maj. 


und Se. kaiferliche Majeſtaͤt in dieſer Uebereinkunft 


durchaus keinen Zuwachs an Gebiet, noch irgend ei⸗ 
nen e Einfluß, noch Handels⸗ Vortheil 
fuͤr ihre Unterthanen ſuchen wollen, der nicht fuͤr alle 
übrigen Nationen eben fo erreichbar ſeyn wuͤrde. ) 
Daß Se. großbritanniſche Majeſtaͤt und Se. kaiſerl. 
Maj. von dem Wunſche beſeelt, daß ihre Bundesge⸗ 
noſſen an den definitiven Uebereinkuͤnften, von welchen 
dieſes Protokoll den Umriß enthaͤlt, Theil nehmen 
moͤchten, dieſes Inſtrument den Hoͤfen von Wien, 
Paris und Berlin vertraulich mittheilen,, und ſelben 
vorſchlagen wollen, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Katz 
ſer von Rußland, den Traktat, durch welchen die 
Ausſoͤhnung der Türken und Griechen bewerkſtelliget 
werden ſoll, zu garantiren, da Se. großbrikanniſche 
Maj. einen ſolchen Tractat nicht garantiren koͤnnen. 
Wellington. Neſſelrode. Lieven. 
St. Petersburg den 23. März (4. April) 1826. 
Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgende zwei Briefe 
des Obriſten v. Heidegger an Hrn. Eynard: „Poros, 
den 13. December. Ich erhalte ſo eben Ihr Schrei⸗ 
ben an die Commiſſion, worin Sie von Neuem die 
verſchiedenen Huͤlfsguellen aufzaͤhlen, die uns zuge⸗ 
floſſen ſind. Sie werden meine Rechnung erhalten 
baben. Die letzten Credite find noch nicht ganz reali⸗ 
ſirt. Die unmittelbar von dem Comité von Genf ab⸗ 
geſchickten 15,000 Fr. wurden dem Grafen Viario 
Capodiſtrias zum Ankauf von Lebensmitteln fuͤr das 
weſtliche Griechenland uͤberlaſſen. Wir koͤnnen un⸗ 
moglich in den Rechnungen die verſchiedenen Quellen 
trennen, aus denen uns die Huͤlfe zugefloſſen ift; die 
Arbeit wuͤrde ſich dadurch noch erſchweren, die doch 
möglichſt vereinfacht werden muß. Nach unſern um⸗ 
ſtaͤndlichen Rechnungen kann jeder Wohlthaͤter nach 
feinen philanthropiſchen Anſichten die Art ſeiner ge⸗ 
twänfchten Verwendung ſelbſt ausfinden. Diejenigen, 
die blos der Mildthaͤtigkeit huldigen wollen, moͤgen 
die Ausgabe betrachten, die auf Spitäler, Verthei⸗ 
lungen von Lebensmitteln und Almoſen, auf oͤffent⸗ 
liche Gebäude und Arbeiten verwendet wurde. Die 
hilanthropen dürfen überzeugt ſeyn, daß die letztern 
Jecke das beſte Almoſen ſind. Wir geben den aus 
Attika und dem Feſtlande von Griechenland ausgewan⸗ 
derten Familien Beſchaͤftigung; die ungluͤcklichſten 
werden immer vorzugsweiſe ausgewaͤhlt. Dieſe Art 
der Wohlthaͤtigkeit iſt zweckmaͤtiger, als wenn wir 
thnen einige Talaris gaͤben, die fie, wenn fie ver⸗ 
braucht ſind, eben ſo ungluͤcklich wie zuvor laſſen. 
Auch ſind ſie, wenn ſie Lohn fuͤr Arbeit erhalten, nicht 
fo gedemuthigt. Frauen, Greiſe, Kinder und Ver⸗ 
ſtuͤmmelte, die nicht mehr arbeiten koͤnnen, erhalten 
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Unterſtuͤtzung. Wenn wir unſere Rechnungen geen⸗ 
digt haben, fo werden Sie finden, daß die für dieſe 
Art von Beiſtand angewieſene Summe noch übers 
ſchritten worden iſt. Der Prinz von Sachſen⸗Coburg 
hat uns durch den Grafen Viario Capodiſtrias 917 
ſchwere Piaſter zur Erleichterung leidender Griechen 
uͤberſandt. Seit der Schlacht von Navarin iſt hier 
Alles in Thaͤtigkeit; wenn aber der Gouverneur nicht 
bald kommt, ſo wird dieſer Aufſchwung keine Folge 
haben, da die Einheit fehlt, und keine Achtung fuͤr 
die proviſoriſche Regierung vorhanden iſt. Man 
hat Expeditionen nach dem weſtlichen und oͤſtlichen 
Griechenland gemacht. Der General Church hat ſich 
nach Dragomeſtre begeben; wir wiſſen nicht, ob ihm 
ſeine Unternehmung gelungen iſt. Carataſſo und Gri⸗ 
ziotis haben zu Triferi gelandet; fie haben die Stadt 
erobert, einige hundert Tuͤrken getoͤdtet und zwei 
feindliche Fahnen nach Aegina gebracht. Sie wollten 
ſich dieſes Poſtens verſichern, ehe fie nach Euboͤa zoͤ⸗ 
gen, um die Communication von dieſer Seite abzu⸗ 
ſchneiden. Die Kapitanis des Berges Olympus und 
jenes Theils von Rumelien, der bisher ruhig geblie⸗ 
ben war, haben ſich mit ihnen vereinigt; ſie werden 
5000 Mann vereint haben, mit denen fie eine Landung 
zu Negropont verſuchen wollen, Ihre Commiſſton 
hat 7200 K. Lebensmittel fuͤr dieſe Expedition abge⸗ 
geben. Der General Church hat aus Corfu betraͤcht⸗ 
liche Summen erhalten, die ihn in Stand ſetzen wer⸗ 
den, ſich die noͤthigen Lebensmittel und Munition zu 
verſchaffen. Fabovier beſchießt noch immer das Fort 
von Scio. Glarakis ſchreibt mir heute, er hoffe es 
bald zu erobern. Bis jetzt iſt von Seite der verbuͤn⸗ 
deten Admirale noch kein beſtimmtes Hinderniß einge⸗ 
legt worden; nur haben einige franzoͤſiſche Schiffe an 
Fabvier mündlich erklärt, er möchte von dieſer Expe⸗ 
dition abſtehen; wir hoffen aber, daß es dabei ſein 
Bewenden haben wird. Die Expedition nach Candia 
iſt im Zuge; wenn die Proclamation der, verbuͤndeten 
Admirale den Lord Cochrane nicht hier zuruͤckhielte, ſo 
koͤnnte man in dieſem Augenblitke ſchoͤne Unterneh⸗ 
mungen machen. Die Fonds, die Sie zur Verfuͤgung 
der Commiſſion geſtellt haben, find beinahe erſchoͤpft. 
Wir allein haben den Krieg zu Lande und zur See un⸗ 
terhalten; die griechiſche Regierung hat faſt nichts ge⸗ 
than. Noch bleiben uns einige tauſend Piaſter und 
eine legte Summe von etwa 20,000 Fr. auf Smyrna 
übrig. Dieſe werden uns noch einige Zeit aushelfen; 
aber moͤchte doch der Gouverneur von Griechenland 
endlich eintreffen, und uns weitern Beiſtand bringen! 
Sie ſchrieben unterm 14. Auguſt, unſere Commiffion 
ſey reich; damals war ſie es allerdings; jetzt aber 
ſind wir in der Mitte Decembers. Unſere Flottille 
war beſtaͤndig in Thaͤtigkeit, und die einzige Fregatte 
koſtet uns monatlich 3000 ſchwere Plafter. Ohne die 
Wohlthaͤtigkeit der Comits's gäbe es kein Griechen⸗ 
land mehr, und ich fuͤrchte, die Unterſtuͤtzungen moͤch⸗ 
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ten jetzt, wo die Maͤchte ſich erklaͤrt haben, aufhoͤren; 
aber wir wollen hoffen, weil fie dieſes unglückliche 
Land retten wollen, daß ſie an die Stelle der wohl⸗ 
thaͤtigen Privatleute treten, und Geld ſchicken wer⸗ 
den.“ — Der zweite Brief iſt aus Poros vom 19. De⸗ 
cember: „In dieſem Augenblicke erhalten wir die 
Nachricht von Syra, daß die Botſchafter von Con⸗ 
ſtantinopel abgereiſt ſind, und die Pforte die Inter⸗ 
vention entſchieden abgelehnt habe. Ich hoffe, die 
verbuͤndeten Admirale werden ſich nun der Abfahrt 
des Lords Cochrane nicht mehr widerſetzen, und die 
Griechen ihre Expeditionen gegen Candia, Negro: 
ponte, Scio u. ſ. w. unternehmen laſſen. Da die 
Tuͤrken den Krieg wollen, ſo kann man dle Griechen 
nicht mehr hindern, ihre Vortheile zu benuͤtzen. Hr. 
Goſſe, der von Neuem nach Corfu abreiſt, wied die⸗ 
ſen Brief mitnehmen; er ſucht Fonds fuͤr die Flotte. 
Die Amerikaner haben den Ungluͤcklichen von Calamos 
Beiſtand geſchickt; Hr. Goſſe wird ihnen auch einiges 
Geld uͤberbringen. Der Admiral Cochrane thut alles 
Moͤgliche zur Ausrottung der Seeraͤuberei, und ich 
hoffe, daß die Meere bald nicht mehr von dieſen Raͤu⸗ 
bern gefaͤhrdet ſeyn werden. Er hat in dieſem Hafen 
eine große Myſtik hinweg nehmen laſſen, die von den 
Seeraͤubern gebaut ward, und 60 Mann fuͤhren ſollte; 
man ließ ſie fertig werden, ſich ausruͤſten und pro⸗ 
viantiren, und in dem Augenblicke, wo ſie in der 
Nacht auslaufen wollte, nehmen, und der Nationals 
flotte einverleiben.“ Hr. Eynard ſetzt hinzu: Die 
Commiſſion wird außer der, früher von dem Obriſten 
Heidegger angezeigten Summe 20,000 Fr., die auf 
den erſten Januar fällig find, empfangen. Die 
nds, die vor einigen Tagen von den deutſchen 
omité's eingetroffen find, haben mir geſtattet, 
vorgeſtern noch 18,000 Franken abzuſenden. Eine 
ganze Ladung von Kartoffeln, zum Anbau beſtimmt, 
wurde von ſchweizeriſcher Wohlthaͤtigkeit abgeliefert, 
und wird in Kurzem in Griechenland eintreffen. 
Eine andere Ladung von Lebensmitteln iſt im Laufe des 
Monats Januar von Ancona abgegangen. Der Graf 
V. Capodiſtrias ſchreibt mir von Corfu vom 30. Decbr.: 
„Am 27. December iſt ein Kriegsſchiff von hier abge⸗ 
gangen, um meinen Bruder im adriatiſchen Meere 
abzuholen. Hr. Stratford⸗Canning iſt mit feinem 
ganzen Gefolge hier angekonnnen. Der Gen. Church 
iſt aufgebrochen, um Miſſolunghi anzugreifen. Der 
Kapitain Haſting leitet mit einer Flottille die Opera⸗ 
tion in den Lagunen. Man erwartet jeden Augenblick 
die Uebergabe des Forts von Scio. Mein Bruder 
wird vielleicht nach Malta und von da nach Aegina 
gehen u. ſ. w.“ N a 
Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Im Haufe der Repraͤſentanten der Ver. Staaten 
fand am 31. Dezbr. eine Debatte ſtatt, ob bet der 
Frage in Nuͤckſicht der Schutzzoͤlle für amerikaniſche 


- für das Reſtrictionsſyſtem aus. 


Manufacturen, das Committee des Hauſes berechtigt 
ſey, Actenſtuͤcke zu fordern und Zeugen anzuhoͤren. 
Das Committee ward dazu ermaͤchtigt und die Ent⸗ 
ſcheidung fiel, mit 103 gegen 87 Stimmen, guͤnſtig 
do Dies iſt das erſte 
Beiſpiel einer ſolchen Motion. Der in England ge⸗ 
meine Gebrauch, Zeugen vor Committeen der Geſetz⸗ 
gebung zu verhoͤren, war bisher in Nordamerika nicht 
eingefuͤhrt. R 


iet len. 

Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt Über die franz. Thron⸗ 
Rede im Gegenfag der von uns ſchon mitgetheilten 
brittiſchen Thron⸗Rede folgenden intereffanten Auffag: 
Auf die Eröffnung des brittiſchen Parlaments, wobei 
die Rede, womit die Commiſſarien der Krone daſſelbe 
begrüßt, fo verſchiedene Gefühle bei den Zeitgenoffen 
angeregt haben, iſt ſchnell die Eröffnung der franzoͤſt⸗ 
ſchen Kammern gefolgt, und die Worte, welche Carl 
X. dabei vom Throne ſprach, haben auf einen ganz 
andern Geiſt gedeutet, und eine ganz andere Sorgfalt 
und Kombination der Zeitfragen ausgeſprochen. Es 
ſpiegeln ſich darin klar und deutlich die Ereigniſſe ab, 
welche in den letzten Monaten des verwichenen und feit 
dem Veginn des gegenwaͤrtigen Jahres dieſem frucht⸗ 
baren Momente vorangegangen ſind. Jede Zeile of⸗ 
fenbart, daß dieſe Worte an eine Verfammlung ges 
richtet find, welche eben erſt, fo jung als gedankenvoll 
aus einer großen und allgemeinen Bewegung der bf 
fentlichen Meinung hervorgegangen iſt, und man aus 
der Geſinnung ihrer Mehrbeit eine Antwort wuͤnſcht, 
welche in einem gluͤcklichen Einklang mit den föniglis 
chen Worten ſtehe. Da bieten denn die orientalifchen 
Angelegenheiten wohl „Schwierigkeiten“ dar, aber es 
wird mit Beſtimmtheit erklaͤrt, daß die ganze griechi⸗ 
ſche Frage und deren Loͤſung, im Traktat vom sten 
Juli begriffen und feſtgeſtellt ſey. Die Pforte wird 
kein alter Bundesgenoſſe Frankreichs genannt, obwohl 
Frankreich von allen europäifchen Mächten die aͤlteſte 
Allianz mit ihr hat (ſeit dem 16ten Jahrhundert.) 
Der König hofft, daß der „Widerſtand“ der Pforte, 
auch ohne Anwendung der Gewalt, noch werde beſiegt 
werden koͤnnen. Alſo iſt der chen des Streites, 
ohne welchen es keinen Widerſtand giebt, wie in der 
That, ſo auch 2 Worte dargefiellt, und die Anwen⸗ 
dung der Gewalt bleibt, für den Fall daß die ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung zu nichte wuͤrde, immer mit ih⸗ 
rem drohenden Apparat im Hintergrunde. Die 
Schlacht bei Navarin wird zwar ein „unerwartetes!“ 
Ereigniß (obwohl man bei zwingenden Maaßregeln 
gegen eine unabhaͤngige Macht, deren Widerſtand 
ſchon im Traktate vorgeſehen worden, auch ein Auf⸗ 
einanderſtoßen der beiberfeitigen Kräfte abſehen konnte), 
— zugleich aber auch eine Gelegenheit des Ruhmes 
für die franz. Waffen, und, noch bedeutungsvoller, 


a. 
ein Unterpfand der Einigkeit der drei Flaggen genannt. 
Welchen Theil nun auch an dem alſo gegebenen Proſpekt 
der auswaͤrtigen Angelegenbeiten der Einfluß 95 


ſondern Beziehungen haben mag, welche man dem nien 
Miniſter dieſes Departements zuſchreibt, fo deikket 
daſſelbe doch an, daß man von dem bisherigen Sy⸗ 
ſtem, dem des Tractats vom Juli in keiner Weiſe ab⸗ 
zugehen, ja vielleicht daſſelbe nunmehr in jenem leben⸗ 
digern Sinne auszubilden gedenke, welcher den Ge⸗ 
fuͤhlen, die in Frankreich von jeher am meiſten die 
nationalen waren, am ſicherſten entſpricht, und auch 
am unmittelbarſten dasjenige zu gewinnen im Stande 
iſt, was der franz. Regierung jetzt mehr als jemals 
ein ſo hohes Gut zu ſeyn ſcheint: ich meine Poßtla⸗ 
ritaͤt. Dem entſpricht auch, was uͤber Spanten ge⸗ 
ſagt iſt, ferner die ritterliche Kürze, womit der Di 
renz mit Algier erwähnt worden „wor A aber Al⸗ 
les, was die innere Politik betrifft, wel ier, wie 
das Journal des Debats im Voraus mit Recht aner⸗ 
kannte, die Hauptſache bildet. In der That beur⸗ 
kunden die koͤnigl. Worte den Zeitpunkt, wo die Re⸗ 
gierung den ernſthaften Entſchluß darthun will, jenen 
archimediſchen Standpunkt, welchen ſie bisher außer⸗ 
halb des beutigen franzoͤſiſchen Volkes eingenommen, 
um alle Arten von zuͤgelnder und bildender Autoritaͤt 
zu befeſtigen, welches ſcharf und herb verfolgte Wert 
aber letztlich zur Qual faſt aller Gemüther gereicht ha⸗ 
ben mag, zu verlaſſen, um ſich in die Mitte aller le⸗ 
bendigen Intereſſen, Bedärfniffe und Tendenzen der 
Zeit zu ſtellen. Dabei wird vor allem die Trennung 
des Öffentlichen Unterrichts von den geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten erwaͤhnt, und der König ſpricht, ſich 
ſelbſt an ſeinen Schwur zu Rheims erinnernd, auf 
das hingebenſte ſeinen Willen aus, nicht nur die 
Charte — ein gar ſeltenes Wort in ſolchen Reden — 
mehr und mehr zu befeſtigen, ſondern auch die Geſetz⸗ 
gebung ferner in Einklang mit derſelben zu ſetzen, 
demzufolge alſo kein Primogenitur-, kein Sacrilegien⸗ 

eſetz und keine Cenſur mehr zu erwarten ſeyn wuͤrden. 

uch die Beobachtung der beſtehenden Geſetze ſoll 
gruͤndlich vorgenommen und gehandhabt, und was in 
dieſer Hinſicht von dem, worauf hingedeutet worden, 
in Wahrheit begruͤndet iſt, ſoll leuchtend gemacht 
werden. Alſo wird die Frage von den Kloͤſtern, Con⸗ 
gregationen und Jeſuiten an den helleſten Tag kom⸗ 
men. Im allgemeinen iſt in dieſer Thronrede ein Takt 
und Ausdruck von Offenheit und Herzlichkeit, welcher 
eine günſtige Wirkung nicht verfehlen kann. Das Cir⸗ 
cular des Hrn. v. Vatismenil, oeſſen Grundſaͤtze und 
vorgängige Hinneigung die meiſten Platter fo verru⸗ 
fen hatten, bildet, an demſelben Tage bekannt gemacht, 
einen fruchtbaren Nachtrag zu der koͤniglichen Rede 
und einen Uebergang aus dem Ganzen der darin ver: 
kuͤndigten Geſinnungen in das Einzelne der beginnen⸗ 
den Wirkſamkeit. Freilich werden der Ausſicht eines 
unter fo vielen getäufchten Erwartungen ungläubig 
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gewordenen Geſchlechts noch einige Namen fehlen, 
welche als Buͤrgſchaft fuͤr ſo viel Wohlgemeintes ge⸗ 
wuͤnſcht wurden. Aber die Rede deutet doch in jedem 
Falle an, welcher Kabinetsmitglieder Einfluß als 
der Mehrheit in den Kammern (in der gewaͤhlten be⸗ 
ſonders) entſprechend anerkannt worden iſt. Die aus⸗ 


waͤrtige litik eines Miniſters, welcher laͤngere Zeit 
und n tlich während der Negotiation über die grie⸗ 
Hifi Angelegenheiten Botſchafter am ruſſiſchen 
2 ar, moͤchte hiermit, in Betreff dieſer allgemei⸗ 


neren Zeicfrage in naher Beziehung ſtehen; fo daß da⸗ 
durch die Funktionen des Herzogs von Richelieu fort⸗ 
geſetzt wuͤrden, welche mittelſt der ruſſiſchen Freund⸗ 
ft j franz. Kabinets unterhalten 


ſchaft jene S 7 5 
8 I N i ſſen Selbſtthaͤtigkeit nach 
ae bewirkter Reſtauration und eine angemeſſene 


Regulirung der Wirkungen der oͤſterreichiſch-engliſchen 
kombinirten Politik geſichert war. Uebrigens iſt Herr 
von Laferronays binnen einer nicht langen Reihe von 
Jahren der dritte franzoͤſiſche Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, welcher entweder früher in ruſ— 
ſiſchen Dienſten geſtanden hat, oder als franzoͤſiſcher 
Geſandter am ruſſiſchen Hofe acereditirt war. Was 
den neuen Großmeiſter der Univerſitaͤt betrifft, ſo ers 
warten ihn die Kammern und ſeine Nation, um die 
Uebeceinſtimmung feiner Handlungen mit feinen Vers 


beißungen zu wuͤrdigen. 


Herr Angelo Mai in Rom hat wieder neue und ſehr 
wichtige Entdeckungen gemacht und bisher unbekann⸗ 
te aber glaubwuͤrdige Bruchſtuͤcke von Diodor von 
Sicilien, Dionys von Halicarnaß, Dio Caſſius und 
Polybius, neue hiſtoriſche Facta aus der alten Ge⸗ 
ſchichte, unſchaͤtzbare Nachrichten über Geographie, 
Chronologie und Kriegskunſt aufgefunden. Er hat 
dieſe Schriften in griechiſcher Sprache aus dem Staus 
be der Palimpſeſten oder Handſchriften hervorgeſucht, 


die zur Aufnahme einer neuen Schrift zum zweiten⸗ 


mal überzogen werden. Herr Mai erwarb ſich be⸗ 
reits fruͤher einen Namen durch eine Reihe zum Druck 
befoͤrderter Schriften, wodurch die Werke Ciceros, 
Plautus, Marc Aurels und anderer alter Schrift⸗ 
ſteller eine große Bereicherung erhielten. Seit 1825 
fing er die Herausgabe einer Sammlung griechiſcher 
noch ungedruckter Schriften an, die er aus den ihm 
angertrauten Manuſcripten entlehnte. Der neueſte 
Band derſelben beſteht aus Bruchſtuͤcken, die zum 
größten Theil aus der ungeheuern Sammlung des 
Conſtantin Porphyrogenetus, des griechiſchen Kai⸗ 
ſers, gezogen ſind, welcher im zehnten Jahrhundert 
durch Lompilatoren methodiſche Auszüge aus den 
Geſchichtſchreibern machen ließ, welche man unter 
verſchiedenen Titeln einreihete und die zuſammen 53 


Abtheilungen ausmachen, wovon einige erhalten worz 


Man kannte bereits zwei der ſelben; die der 


\ 


den find, 


Geſandtſchaften und die der Tugenden und Laſter. 
Mai macht jetzt eine dritte bekannt: die der Senten⸗ 
zen, welche den beiden andern nicht nachſte 

Man findet darin hundert Seiten von Diodor von 


Sicilien, Auszüge aus Dionys von Hallcarnaß, von b 


Dio Caſſius, von Dexippus, von Menander dem 
Analiſten, eine Seite von Appian, ein 
Werk über die Politik, eine Rede von 9 
Blemmidas, uͤber die Pflichten eines Kor 


drei Seiten aus dem Roman des Jamblicus, 
uns nur durch den Auszug des Photius bekannt war. 
Was aber vielleicht ſchaͤtzbarer noch als dieſe Ueber— 
bleibſel aus dem abendländifchen 1 8 
aus den alten 


moͤchte, das ſind die zahlrei 
Dichtern Athens, aus 1 0 
mehrere Orakelſpruͤche in Verſen und ande 
wuͤrdige Monumente aus der ſchoͤnſten Zeit Griechen⸗ 
lands. — Der Schriftſteller, welcher am meiſten 
durch dieſe Entdeckung gewinnt, iſt unſtreitig Poly⸗ 
bius. Man beſaß von ihm die fuͤnf erſten Buͤcher der 
Weltgeſchichte ſeiner Zeit, ziemlich anſehnliche Bruch⸗ 
ſtuͤcke bis zum 17. und die alten Auszuͤge Conſtantins 
dieſer Buͤcher und der uͤbrigen 23. Die neuen Aus⸗ 
zuͤge, welche an 100 Seiten ausfüllen, gehen vom 6. 
bis zum 13. Buch. Das vollſtaͤndigſte iſt das 12. 


Der Admiral Collingwood (der Nachfolger Nel⸗ 
ſon's im Commando bei Trafalgar) brachte ſehr oft 
die ganze Nacht auf dem Oberdeck zu, was er, wenn 
die Lage der Dinge bedenklich war, noch bis in die 
ſpaͤteſten Jahre ſeines Lebens that. Bei ſolchen Ges 
legenheiten pflegte er zu feinem Freunde, dem Lieute⸗ 
nant Clavell, der feln ganzes Vertrauen beſaß, zu ſa⸗ 
gen, daß ſie das Verdeck nicht verlaſſen duͤrften, und 
wenn Clawell ihn davon abzubringen ſuchte und ihm 
verſicherte, es ſey durchaus nicht noͤthig, da man 
gut auf der Hut ſey, auch ihm vorſtellte, daß er ers 
ſchoͤpft ſey, fo pflegte er zu ſagen: „ich fürchte, Sie 


find erfchöpft: Sie bedürfen der Ruhe: geben Sie 


daher zu Bett, Clavell, ich will allein wachen.“ Sehr 
oft ſchliefen ſie beiſammen auf einer Kanone, und der 
Admiral pflegte von Zeit zu Zeit aufzuſtehen und mit 
ſeinem Nacht⸗Teleſkop den Horizont zu muſtern, da⸗ 
mit der Feind ihm im Dunkel nicht entginge. — Von 
Lord Collingwood's Sparſamkelt in allem dem, was 
das Seeweſen anging, erzählte man ſich manche Anek⸗ 
dote. Kurz vor der Schlacht don St. Vincent hatte 
der Excellent ein neues Vormarsſegel aufgezogen. 
Als das Schiff mit dem ſpaniſchen kinienſchiffe S. 
Iſidro im heftigſten Gefecht war, rief Collingwood 
(als Capitain) feinem Oberbootsmann, einem ſehr 
tapferen Mann, der auch nachher blieb, zu: „aber 
mein Gott, Herr Peffers, wie haben wir auch vers 
geſſen können, unſer altes Vormarsſegel aufzuziehen? 


600 


fie" werden uns ja das neue ganz ruiniren, Es i 

nachher nicht einen Heller mehr werth!“ aa 
nter den Irokeſen hielt ſich,“ erzaͤhlt Chateau⸗ 
d in ſeinen kuͤrzlich erſchienenen Briefen über 
Amerika, „auch ein franzoͤſiſcher Tanzmeiſter auf. 
Seine Unterrichtsſtunden wurden ihm in Biberfellen 
und Baͤrenſchinken bezahlt. In der Mitte des Wal⸗ 
des war eine Art von Scheune gebaut. Hier fand 
ich ungefähr 20 Wilde, Männer und Frauen, die wie 
Zauberer bemalt, halbnackt waren, aufgeſchlitzte Oh⸗ 
ren hatten, Rabenfedern auf den Koͤpfen und Ringe 
al Naſen trugen. Ein kleiner Franzoſe, der noch 
ganz nach alter Art friſirt und gepudert war, in einem 
erbsgruͤnen Rock, einer Weſte von Droguet und mit 


n muslinenen 1 — und Manſchetten, kratzte auf ſei⸗ 


ner Geige munter darauf los, und ließ die Irokeſen 
luſtig tanzen. Wenn Hr. Violet von den Indianern 
ſprach, fagte er x anders, als; ces messieurs sau- 
vages, und ces dames sauvagesses, Er ſprach in 
den Ausdrücken der hoͤchſten Bewunderung 2 der 
Behendigkeit ſeiner Schuͤler und Schuͤlerinnen, und 
in der That habe ich nie ſolche Sprünge geſehn, wle 
dieſe Leute fie machten. Hr. Violet, die Geige am 
Kinn, ſtimmte, rief den Taͤnzern auf irokeſiſch zu: 
auf Ihre Plaͤtze! und nun fing die Verſammlung an, 


wie Beſeſſene umherzuſpringen. 


a : 8 
Die am 18ten d. M. vollzogene eheliche Verbl 
meiner aͤlteſten Tochter Emile mit dem rei, 
Beſitzer Herrn Pra u ſe, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau den 20. Februar 1828. verw. Muͤller. 


Als neu Vermaͤhlte empfehlen ſich 
: Emilie Muͤller. 
Eduard Prauſe. 


- Entbindungs- Anzeigen, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, geb. Gräfin zu Lynar, von einer ge⸗ 
ſunden Tochter, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Schloß Ogroſe, in der Nieder-Lauſitz, den rtten 
Februar 1828. f 5 
Theodor zes von kuͤttwitz, auf 


ittelſteine. 


Geſtern wurde meine Frau von einem geſunden 
Maͤdchen gluͤcklich entbunden. 8 
Breslau den 21ſten Februar 1828. 
5 Laurent, Hauptmann. 
H. 23. 2. 5. St. E. u. . 
Theater W ö 
Freitag den 22ſten: Oberon, König der Elfen. 


Beilage 
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Beilage zu No. 46. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In, W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Niebuhr, B. W., roͤm. Geſchichte. ar Thl. ate völlig umge⸗ 
arbeitete Nusg. gr. 8. Berlin. Reimer. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Ranke, L., Fürſten u. Volker von Süd⸗Euxoug im 16. u. 17. 
Jahrh.; vornehmlich aus ungedruckten Geſandſchaftsberich⸗ 
ten. rr Bd. gr. 8. Hamburg. Fr. Perthes. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Rhode, J. G., wer religidſe Bildung, Mythologie u. Philo⸗ 
ſophie der Hindus mit Nuͤckſicht auf ihre aͤlteſte Geſchichte. 

2 Bde. Mit 33 Steindrucktaf. gr. 8. Leipzig. Brockhaus. 
25 3 6 Kıhlt. 10 Sgr. 
Beiträge zur Geſchichte der Proſelytenmacherei, geſammelt u. 
von neuem allen evangel. proteſtant. Kirchen zur Beherzigung 
empfohlen von Sincerus Weda, gr. 8. Neuftadt. Wagner. 
> 5 1 Rthlr. 8 Sgr. 


Rangliſte der Koͤnigl. Preuß. Armee fuͤr 
das Jahr 1806, mit Nachrichten über 
das nachherige Verhaͤltniß der darin 
aufgeführten Dfficiere und Militair⸗ 
Beamten. 8. Berlin. Mittler. broſch. 

1 Rthlr. 5 Sgr. 


; Yngetfommene Fremde 
In der goldnen Gaus: Hr. Baron v. Richthofen, von 
Kaſumerau; Hr. Hempel, Kaufin., von Grünberg. — In 
den z Bergen: Fran Kammerherrin v. Sartoris, von Po⸗ 
ſen; Frau Bürgermeiſter Weidinger, von Reichenbach. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Bertezeck, Kaufmann, von Oppeln. 
— Im weißen Adler: Hr. Bieß, Amtsrath, von Oſſig. 
— In der großen Stube: Hr. v. Hautcharmoy, Nitt⸗ 
meiſter, von Allerheiligen. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. 
Rhediger, Gutsbeſ., von Schmelzdorf. — Im großen Chri⸗ 
ſtoph: Hr. v. Gellhorn. Lieutenant, von Kuͤhſchmalz; Herr 
Stangen, Lieutenant, von Ohlau; Hr. Doktor Lux, Kompag⸗ 
nie⸗Arzt, von Gros⸗Glogau. — Im Privat⸗Logis: Frau 

Kalkulator Roͤdler, von Buſchwitz, Waſſerſtraße No. 4. 
— — — —õ 

5 Avertiſſement. 

Es iſt die Fortſetzung der Subhaſtation, des im 
Fuͤrſtenthum Breslau und deſſen Namslauſchen Kreiſe 
gelegenen, dem Kaufmann Chriſtoph Berthold Jo⸗ 
hann Bodſtein gehörigen Rittergutes, Polniſch 
Marchwitz, welches im Jahre 1826 nach der dem, bei 
dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht affi⸗ 


girten Proclama beigefügten, zu jeder ſchicklichen Zeir 


einzuſehenden Taxe, Kreis⸗Juſtizrathlich nach Abzug 
der dazu gehoͤrigen, dem Extrahenten der Subhaſta⸗ 
tion nicht mit verpfaͤndeten, unter der Gerichtsbarkeit 


des Königlichen Land + und Stabt⸗Gerichts zu Rams⸗ 


lau gelegenen Brieger Aecker und Boͤhmwitzer Roßgaͤr⸗ 
ten, auf 62,220 Rthlr. 25 Sgr. 103 Pf. abgeſchaͤtzt 
iſt, und worauf 30,000 Rthlr. im letzten Termine, 
nachtraͤglich aber 44,000 Rthlr. geboten find, ver; 
fügt, und ein neuer Bietungs⸗Termin vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Bergius, auf den 
26ſten April 1828 Vormittags um 10 Uhr, im 
Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 


Vom 22. Februar 1828. 


Hauſes angeſetzt worden. Alle Beſitz und Zahlungs⸗ 
faͤhige werden daher hiermit aufgefordert, in dieſem 
Termine perſoͤnlich oder durch einen gerichtlichen Spe⸗ 
zial⸗Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen im Fall etwaniger 
Unbekanntſchaft der Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Klette 
und die Juſtiz⸗Commiſſarien Paur und Dzinba 
vorgeſchlagen werden, um einen davon wählen zu koͤn⸗ 
nen, zu erſcheinen und ihre Gebote zu Protokoll zu 
geben. Der Zuſchlag und die Adjudikation ſoll an den 
Meiſt- und Beſfbietenden, wenn nicht Hinderniſſe 
eintreten, erfolgen, auch werden nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufgeldes, ſaͤmmtliche eingetragenen 
und leer ausgehenden Forderungen und zwar letztere 
ohne Production der Inſtrumente geloͤſcht werden. 
Breslau den 7. Dezember 1827. f 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht 
> von Schleſien. . 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Stadt-Waiſen-Amtes 


ſoll das dem Kaufmann Bauer gehoͤrige, und wie 


die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Ausferti⸗ 
gung nachweiſet, im Jahre 1320 nach dem Mate ria⸗ 
lienwerthe auf 14374 Rthlr. 8 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 13241 Nihlr. 
21 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1274. des Hy⸗ 
pothekenbuches, neue No. 17. auf der Albrechtsſtraße, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zah⸗ 
lungsfähige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefor⸗ 
dert und eingeladen, in dem hierzu angelegten perem⸗ 
toriſchen Termine den Ften Auguſt Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Rhode in 
unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitäten ver Subha⸗ 
ſtation zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbketenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzte⸗ 
ren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. er 
Breslau den 22. Januar 1828. SR 
Das Königliche Stadtgericht hieſtger Reſidenz. 
Def fentliche Bekanntmachung. 
Von dem’ Königlichen Stadt- Waifen ⸗ Amt zu 
Breslau, wird in Gemaͤßheit des §. 137. sd. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Land-Rechts den noch etwa 
unbekannten Glaͤubigern des am ı15ten Mär; 1822 
verfiorbenen Lieferanten Simon Iſaac Simmel 
die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes unter die 
Wittwe und Kinder hiermit bekannt gemacht, um 


* 


> 


hre Forderungen an dieſen Nachlaß binnen laͤngſtens 
drei Monaten bei gedachtem Waiſen-Amte anzuzei⸗ 
gen und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ab⸗ 
auf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgebliebe⸗ 
nen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten koͤnnen. 

Breslau den 5 ten Februar 1828. 
2 Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 

Publican d um 

5 wegen Steinkohlen⸗ Verkaufs. 
„Die Gewerke der Steinkohlen⸗-Gruben Waldenbur⸗ 
ger Reviers, haben ſich zu Feſtſtellung mehrerer Nor⸗ 
men, die beim Verkauf der Steinkohlen zu beobachten, 
und von Oſtern dieſes Jahres an in Wirkſamkeit zu 
Pben find, genoͤthigt gefehen, und um unſere Berg⸗ 
Obrigkeitliche Beſtaͤtigung derſelben gebeten, 

Nachdem ſolche erfolgt iſt, wurde noch fuͤr gut ge⸗ 
funden, aus jenem Abkommen nachſtehende §. $. durch 
den Druck zu allgemeinerer Bekanntmachung und na⸗ 
mentlich fuͤr die Kohlen-Abnehmer zur Kenntniß zu 


bringen: N 
F. 1. In der Regel geſchieht der Verkauf der 
Kohlen gegen ſofortige baare Bezahlung. Nur in be⸗ 
ſondern Faͤllen, bei bedeutenden Quantis, ſichern 
Abnehmern und bei beſonderen Veranlaſſungen, kann 
1/4 — 1/2 — hoͤchſtens ein ganzjaͤhriger Credit gege⸗ 
ben werden. Auch ſteht ſolches voͤllig in dem freien 
Willen der Gewerkſchaft und kan 
den Willen derſelben nie von den Abnehmern verlangt 
werden. 5 a 
92, In den Faͤllen, in denen ein Credit auf 
Quantitaͤten von mehr als einer Fuhre Kohlen bes 
willigt wird, beginnt der terminus a quo der Zah⸗ 
lungs⸗Friſt mit dem Tage der Abfuhr der erſten Fuh⸗ 
re. Iſt alſo ein einvierteljaͤhriger Credit auf ein 
Quantum Kohlen bewilligt und die erſte Fuhre z. B. 
am 3. Juni abgeholt worden, ſo muß den 3. Septem⸗ 
ber das bis dahin abgeholte Quantum bezahlt werden. 
Sollten Quanta ſo groß ſeyn, daß ſie im Laufe dreier 
Monate nicht koͤnnten abgefahren ſeyn, ſo wird von 
den Gewerken wohl von Anwendung halb- oder ganz⸗ 
jaͤhrigen Credits Gebrauch gemacht werden und ſol⸗ 
ches gleich bei Abſchluß des Geſchaͤfts ausgemacht 
worden 25 N i 2 
g. 3. Erfolgt nicht die vollſtaͤndige oder überhaupt 
gar keine Zahlung zu der beſtimmten Friſt, fo iſt die 
Gewerkſchaft unerlaͤßlich und bei 20 Rthlr. Strafe 
zur Knappſchafts⸗Kaſſe verbunden, den ſaͤumigen 
Schuldner ohne Anſehen der Perſon, und ohne alle 


Neben⸗Ruͤckſicht, ſogleich und ſpaͤteſtens binnen vier 


Wochen nach abgelaufener Zahlungs⸗Friſt gerichtlich 
zu verklagen, und dies dem Berg⸗Amte anzuzeigen. 
F. 4. So wie dieſe Anzeige beim Berg⸗Amte eins 
geht, macht ſelbiges den ſaͤumigen Kohlenbezahler per 
Circulare allen übrigen Gewerkſchaften des Revers 
namhaft. i 


ein Credit gegen 


S. 5. Keine Gewerkſchaft darf dann, bei so Rthlr. 
Strafe zur Knappſchafts⸗Kaſſe, die ſem upügen gr 
zahler einen neuen Kohlen⸗Credit bewilligen, bis ſich 
derſelbe nicht durch eine gewerkſchaftliche Quittung 
ausgewieſen hat, daß die Schuld bezahlt ſey. 

Sollte ein dergleichen Kohlenabnehmer von Anfang 
an bei mehreren Gruben Credit erhalten haben, fo iſt 


der Credit alf der Grube, bei welcher er die Zah⸗ 


lungsfriſt noch nicht uͤberſchritten hat, ihm zwar nicht 
vor deren Ablauf zu verweigern, es iſt ihm aber der⸗ 
ſelbe nicht zu verlängern, wenn er bei einer andern 
Grube die Jahlungsfriſt nicht inne gehalten hat. 

$. 6. Da die Preiſe der Kohlen jährlich regulirt 
und den Verhaͤltniſſen angemeſſen, feſtgeſetzt werden, 
fo würde ein Verkauf der Kohlen unter der Taxe, des⸗ 
gleichen ein Rabatt⸗Ertheilen, entweder als Nachlaß 
in der Bezahlung, oder als Zuſatz zu dem verabfolg⸗ 
ten Kohlen-Quanto, desgleichen Geſchenke aller Art, 
die zu dem Zweck gegeben wuͤrden, vorzugsweiſe ſich 
den Kohlen-Abſatz zuzuziehen, theils gegen die beſte⸗ 


benden geſetzlichen Beſtimmungen laufen, theils eine 


zerſtoͤrende Rivalitaͤt die Folge davon ſeyn. Saͤmmt⸗ 
liche Gewerke erklaͤren daher hierdurch: ſich nicht nur 
gaͤnzlich dergleichen zu enthalten, ſondern ſtipuliren 
auch, im Fall ſolches vorkommen ſollte, außer Ue⸗ 
bernahme anderer, aus dergleichen unerlaubten 
Handlungen entſtehenden Folgen, eine Strafe von 
190 Nthlr., halb zur Knappfchafts⸗Kaſſe und halb 
für den Denunzianten zu bezahlen. 
Brieg den 2. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt 
Schleſiſchen Provinzen. 


Bekanntmachung / 

wegen Wiefenz Veräußerung oder Verpachtung. 
Zufolge Verfügung Einer Königlichen Hochpreißl. 
Regierung zu Breslau ſollen mehrere zum Koͤnigl. 
Domainen-Amte Brieg gehoͤrige Wieſen im Oder⸗ 
oder Schwarzwalde von Termino Georgi 1828 ab, 
entweder zum Verkauf oder zur Vererbpachtung ger 
ſtellt, oder, wenn ſich keine Erwerbsluſtigen finden 
ſollten, auf die 3 Jahre von George 1828 bis dahin 
1831 anderweitig verpachtet werden. Der DTeruin 
hierzu iſt auf den vierzehnten März a. c. Vormittags 
um 8 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer- und Rentamte 
anberaumt worden, an welchem Tage die Erwerbs⸗ 
und Pachtluſtigen ſich hierſelbſt einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben haben. Die Veraͤußerungs⸗ und 
Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine, auch 
auf Verlangen noch fruͤher bekannt gemacht werden. 
Von den Meiſtbietendbleibenden iſt der vierte Theil 
des offerirten Kaufgeldes und Pachtzinſes bald im 
Termine als Caution zu erlegen, und es bleiben die⸗ 
ſelben an ihre Gebote bis zum Eingange der Geneh⸗ 
migung der vorerwaͤhnten hohen Behoͤrde, gebunden. 

Brieg den sten Februar 1828. f 

Koͤnigl, Domainen-Rent⸗ Amt, 


fuͤr die 


2 Bekanntmachung 
den Verkauf des Bier⸗ und Branntwein⸗Urbars vom 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg betreffend. 

Die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domainen⸗Amtes Brieg ſoll zufolge Verfü⸗ 
gung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung zu 
Breslau im Wege der Öffentlichen Licitation zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. 

Es gehoͤren zu derſelben: a 3 

1) Das Schloßſchank⸗Gebaͤude, worin gewoͤlbte 
Keller; 2) das dem vorerwaͤhnten Gebaͤude ge⸗ 
genüßerfiehende Brauhaus; 3) die daran ſtoßen⸗ 
de Branntweinbrennerei; 4) das ehemalige 
Brauer⸗ und Brenner⸗Wohnhaus; 5) ein mafs 
fiver, mit einfachem Ziegeldach gedeckter, vom 
jegigen Pächter zum Schſen⸗Maſtſtalle eingerich⸗ 
teter ehemaliger Schwarzviehſtall; 6) ein Urinir⸗ 
Schuppen; 7) ein Staketen⸗Zaun zwiſchen dem 
Schank⸗Gebaͤude und dem Königl. Magazin; 
8) der zur Arrende gehoͤrige Theil des Schloß⸗ 
hofraumes; 9) das eiſerne Bier- und Brannk⸗ 
wein⸗Urbars-Inventarium, nebſt den Natural⸗ 
Teftänden, welche der Pächter zurück zu gewaͤh⸗ 
ren hat; 10) das Verlags-Recht der zwangs⸗ 
pflichtigen Kretſchams, und zwar: 

1. Mit Bier und Branntwein: 
der Kretſcham a) zu Bankau; b) zu Baͤrzdorff; 
c) zu Zuͤndel; q) zu Gros⸗Doͤbern; e) zu Tſchoͤ⸗ 
plowitz nebſt den 2 Schaͤnken daſelbſt; 10 zu 
Moſelache; g) zu Limburg. 

2. Nur mit Branntwein nicht aber mit Bier: 
der Krerfcham zu a) Briefen; b) zu Gruͤuin⸗ 

gen; c) zu Scheidelwitz. 

Der Termin zur Veraͤußerung dieſer Arrende iſt 
auf den achtzehnten März a, c. im Koͤnigl. Steuer; 
und Rentamte in Brieg von Vormittags um 9 Uhr 
bis Abends um s Uhr anberaumt worden, wo auch 
die Verkaufs⸗Bedingungen von heute ab von den Er⸗ 
werbsluſtigen eingeſehen werden koͤnnen. Zur Sicher⸗ 
beit des Meiſtgebots muß der Meiſtbietendbleibende 
auf Verlangen eine annehmliche Caution in baarem 
Gelde, oder in Pfandbriefen, oder in Staats-Papie⸗ 
ren, welche mindeſtens / atel des Liciti erreicht, bes 
fielen. Brieg den öten Februar 1828. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 
Edictal- Citation 
Auf den Antrag des Curator massae iſt der erbſchaft⸗ 
liche kiquidations⸗Prozeß über den Nachlaß der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen verwittw. Lieutenant Hoffmann 
geb. Prat ſch eröffnet worden, und es werden alle 
diejenigen, die an den Nachlaß der ꝛc. Hoffmann An⸗ 
ſoruch und Forderungen zu haben vermeinen, zur 
Anmeldung derſelben vorgeladen, in Termino den 

2 ſten März 1828 Vormittags um 10 Uhr auf 
unſerer Gerichts⸗Stube hierſelbſt zu erſcheinen, und 
wird den zu weit entfernt wohnenden, oder die durch 
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— 


andere legale Ehehaften an der perſoͤnlichen Erſchei— 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
Befriedigung der 


ſollen am 25ften Februar c. Vormittags um 
auf der Reuſchen 
Straße, die zu dem Nachlaß des Friſeur König ge: 
hoͤrigen 15 Kanarienvoͤgel nebſt Bauern an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 


Der St Sege v. 
B 

Von dem Unterzeichneten wird die in Schoͤpsborf 

10 Uhyſt, im Hoyerswerdaer Kreiſe der Oberlau⸗ 

itz, 


Dieſe 
vor dem un⸗ 


Brau⸗ und Branntwein Urbar⸗ 
Verpachtung. f N 
Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar zu Wallis⸗ 
furth, eine und eine halbe Meile von Glatz und eben 
fo weit von Reinerz wird mit Johann d. J. pachtlos 
und iſt zur anderweitigen Verpachtung ein Termin auf 
den ızten März c. daſelbſt anberaumt worden. 
Desgleichen ſoll von Johanni c. ab die Kuhnutzung 
ebendaſelbſt von 40 Stück Kühen in Pacht gegeben 
werden. Die Pachtbedingniſſe find zu jederzeit bel dem 
Wirthſchafts⸗Amte in Erfahrung zu bringen. 


Brau⸗ und Branntwein-Urbar 

Er Verpachtung. N 
Bei dem Dominium Adelsbach, Waldenburger 
Kreiſes, eine halbe Stunde von der Mineralquelle 
Salzbrunnen entfernt, an der neuerbauten und fßark⸗ 
befahrenen Kohlenſtraß “, wird zu Term. Johanni c. a. 
das Brau- und Branntwein⸗Urbar pachtlos, und koͤn⸗ 
nen pachtluſtige Cautionsfaͤhige nicht nur das 
vor einigen Jahren ganz neu maſſiv erbaute Wohn⸗ 
haus mit 3 Stuben, incl. Billard, ſondern auch die 
unter einem Jahre viel verbeſſerten Werkſtaͤtten und 


Anlagen eines Garten u. ſ. w. zu jeder Zeit in Augen⸗ 


ſchein nehmen, die Pachtbedingungen bei dem daſtgen 
Wirthſchafts⸗ Amte einſehen und den Contract auf 
3 oder mehrere Jahre zu jeder Zeit mit dem ſelben ab⸗ 
ſchließen. Nieder-Adelsbach den 18ten Februar 1828. 
Das Freyherrlich von Richthofen ſche 
V Wirthſchafts⸗Amt. n 
5 gu der p ach tern. 

Das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar des Dominium 
Biſchwitz an der Weide, ſoll von Johanni ab, auf 
3 Jahre verpachtet werden. Zugleich wird dem Paͤch⸗ 
ter eine ſehr einträgliche Wieſe und ein bedeutendes 
Stuͤck Acker mit uͤberlaſſen. Pachtluſtige koͤnnen ſich 
von den Pachtbedingungen bei dem Dominium täglich 

"in Kenntniß ſetzen. 5 
* f 3 u ert un fen. 

Ganz vorzuͤglich reine Saamen-Gerſte à 40 Sgr. 

und große ausgeleſene Kartoffeln à 15 Sgr. find in 
Menge in Os witz zu haben. 
8 Sämereyen⸗ Anzeige 

der beſten vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen Garten- und 
Feld⸗Saamen, als: 7 

achte ungedoͤrrte franz. Lucerne, rother und weißer 
Klee, engl. und franz. Raygras, Esparcette, Spar 
gel, Honiggras, Runkelruͤben⸗Koͤrner und Cichorien⸗ 
Saamen, mehrere Sorten des engl., Cyperſchen und 
hollaͤndiſch. früh und ſpaͤt⸗Carviol, früh und fpäte 
Wiener Ober⸗RNuͤben, früh und fpätes Welſchkraut, 
nebſt allen übrigen Gattungen von Kohl⸗, Kräuter-, 
Wurzel⸗ und Blumen⸗Saamen, find um die billig⸗ 
ſten Preiſe, wovon das Naͤhere aus unſerer Pr. Ert. 
zu erſehen und welche ſo eben angekommen ſind, zu 
haben, bei Mittmann & Beer in Breslau, 
auf der Schweidnitzer Straße No. 28. am Thore. 


Neue Musikalien, bei F, E. C. Leuckart. 

Beethaven, gr. Septuor arr. p. Pianof. av. Acc. 
d'une Flüte Violon el Violoni. 2 Rthlr. — Das- 
selbe, f. Pf. allein ı Rthle. 10 Sgr. — Greulich, 


6 Exercices p. Pf. afin de perfectionner la main 


gauche Oe. 19. liv. 1. 1 Rthlt. liv, 2. 1 Rthlr. 
5 Sgr. — Hummel, 12 neue fav. Ländler Walzer 
à la Sontag f. Pf. Oe. 112. 15 Sgr. — Polyhymnia, 
eine Sammlung vierst. Gesänge ohne Begleitung 


12 Sgr. — Just, lav. Gesänge für Vocal-Quartett 


ıs H. 24 Sgr. — Auswahl von Gesängen für Schu- 
len 18 25 38 58 73 88 98 118 Heftchen a 24 Sgr. — 
Baldenecker, Polon. p. Pf Oe. 2. 12 Sgr. — Bott, 
6 Contredanses arr. p. Guit, et Flüte ou Viol. 
12 Sgr. — Derselbe, Frankfurter fav. Ländler 
f. Pf. 24 Sgr. — Derselbe, Vexir-Galop p. Piano- 
forte 21 Sgr. — Temy, Soldaten-Chor aus der 
Oper € er Baugraf eingerichtet zu 4 Händen 74$gr, 
— Giuliani, 3 Rondo f. 2 Guit. 668 W. ı Rthlr. 
— Kruthofer, Polon. p. Pf. 5 Sgr. — Das Wei- 
berherz, Lied mit Guit, Begl. 24 Sgr. — Goll- 
mick, 4 deutsche Lieder mit Pf. 268 W. 174 Sgr. 
— Kraekmann, 6 Lieder von Langbein f. Pf. 
op. 6. ıs H. 174 Sgr. — Fav. Walzer über das 
böhmische Lied: So lang hab i mein Schatz nit 
gesehn etc. etc. f. Pf. 25 Sgr. zu 4 H. 2 Sgr., nebst 
noch sehr vielen andern neuen Musikalien. 
Verkaufs ⸗„ Anzeige 
Ein modernes Kabriolet und x Pferd nebſt Ges 
ſchirre ſind ſofort zu verkaufen. Naͤheres im 
Anfrage- und Adreß⸗-Bureau, 
am Markte im alten Nathhauſe. 


Anzeige von Aepfel⸗ und Birnbaͤumen⸗ 
Verkauf. 5 
Eine Parthie hochſtaͤmmige diverſe Sorten Aepfel⸗ 
und Birnbaͤume ſind zu verkaufen, und weiſet nach 
die Handlung Mittmann & Beer jn Breslau, 
Schweidnitzer Straße No. 28. 


Altes Guß -Brucheiſen. 
wird im Auftrage zu kaufen geſucht, vom 
Anfrage- und Adreß- Bureau, 


am Markte im alten Rathhauſe. 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 21. Februar 1828. 


sur Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kehle. 19 Sgr. 6 Pf. — 1 Kehle. 16 Sgr. 9 Pf. — 1 Nthlr. 14 Sgr. = pf. 
8 1 RNthlr. 18 Sgr. Pf. — Athlr. 14 Sgr. ⸗ pf. — 1 Krhir, o Sgr. = Pf. 
Geste 1 Kehle. 7 Sgr. Pf. — 1 Kihlr. 6 Sgr. 6 pf. — 1 Ahle. 6 Sgr. a 
Hafer ⸗Kthir. 26 Sgr. 6 Pf. — + Rble. 25 Sgr. 3 Pf. — 7 ble. 24 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung 


Redacteur: 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlien 
Kor uſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen König! Poſtaͤmtern zu haben. e 


Profeſſor Dr. Kuniſch. N > 


